
Diıenst der orsteher. Der ekannte, au{f dem Gebiet des Laienapostolats un ın der Ta!
nach Amt un Dıiıenst des Priıesters mehrfach Uurci umfassende Publikationen hervorge-
reiene Pastoraltheologe Jlegt ler ıne kleine SUuMMe einer Theologie und Strategie TÜr
die Praxıs der Gemeindearbeit VOTIL. S1INd die vier großen bschnitte csehr stark un!
übersichtlıch durchgegliedert, mıt wischenüberschriften versehen, und die Hauptaussagen
des Stoffes S1Nd 1n Ihesen formuliert, die auch drucktechnisch hervorgehoben sind. Es
handelt sich Iso wirklich ein übersichtliches Buch der Einführung. Einige Aspekte
fehlen aber doch ohl Zzu sehr, W as eın gew1sses nbehagen bel der Lekture hervor-
ruft der onkrete, N1ıCı E reißbretthaft-normative und theologische ezu A Gesellschaift
eutie bleıbt weithın außer Betracht; die Sprache bewegt sıch oft auf den Bahnen e1ines

nachkonziliar-kird  ıchen Jargons e1n ang ZUI ber-Refiflexion, 1n welcher sich
pastorale Denkmodelle eiıner IA Eigenleben ständig machen, besonders bel der

rage ach dem Vorsteheramt (  —  j schließlich das Fehlen einer auch theologischen
Besinnung auf die schmerzliche Diskrepanz zwischen pastoralem Ist-Zustand und theologisch
gewünschtem Soll-Zustand SsSOWI1Le zwischen den Auffassung: VO  - heologen und VO  -

Autoritätstragern, die schließlich solche theoretischen Wünsche verwirklıchen mussen.
Wahrscheinlıicd werden andere ußerungen sehr viel anderes dem Buch kritisıeren,

die „Linle”, die WITL 1 Ganzen IUr durchaus 1cCht1g halten Im Gegenteil: gerade weıl das,
Wäas 1mM Einzelnen ın diıesem Buch als Gemeinde und ihr Amt skizzıert werden, sehr De-

herzigenswert ist und bejaht werden sollte, wünschte an diesen edanken, daß s1e
wWwW.1e s1egelegentlich arbiger, weni1ger theoretisch vorgeiragen wurden. ber uch

sSind, ollten S1e el un weıiıtes Echo inden Lippert

arıetita Kirche auf egen Die Arbeiterpriester VO  >; Dünkirchen.
München 1972 Kösel-Verlag. 188 I Paperback, 2

Dieses Buch ı e1n Zeugn1s ESs ıll 1es sicher uch se1ln, un sicherlich ıll 1es
zuallererst sSe1IN. Daruüuber Ninaus ist mıiıt all den abgedruckten Dossiers un Statements,
auch eın Beitrag U kirchlichen Zeitgeschichte, näherhin ZU. Versuch, der ın Frankreich
untier der Bezeichnun der „Arbeiterpriester” bekannt wurde; der romantisch verklar und

empOoOrTt verdächtigt wurde:;: der eines der Ruhmesblätter au{f den Seıten modernen seel-

sorglichen ans Ist und doch kaum noch Zukunift en cheıint Die Nl enn die

Equipe der Priester, die ZUTFC See fahren, der „M1sS10N de la mer“”, s1e hat durch TEe das

uchen, die Erfolge und Zerreißproben dieser Equipe miterlebt. S51e chreibt (l 1Ta ei

stud10o Das ist ihr eC| Warum el gelegentlich polemische usialle die
„normale” Seelsorgsstruktur (9) , den Bischof, ard. Lienart und estimmte „mM1sS10Na-
rische“” Orientierungen (20) vorkommen, 1st nıCcı recht überzeugend, WEeNnNn auch d uUuSs der

geistigen Sıtuation einer kquıipe heraus verstian! Fragwürdiger SiNnd die „Perspektiven”
(181 die Zeıt der Priester sel vorbei, 1M Grunde MNd. der (jetzigen) irche wenig

ıDer wı1ıe soll enn 1iıne Kirche wachsen, der die Zukunit gehörTt, wenn INld.  b der
Identität miıt dem etzigen (gar dem Früheren!) wenl1g abzugewınnen weiß. Auch
durchaus e1inNe kurze Besinnung darauf, daß die persönliı  en Wege ein1ger Mitglieder OIiien-
Dar der Equipe und ihrem Wirken nicht NUr gut gelan en (vgl 181) TOLZdem
herrscht hier eindeutig die Parteinahme dafür, daß jeder seıinen Weg (und seiner

ege gehen kann Das sind Ungereimtheiten, die INa angesichts des gesamten
Nngagements achten muß, ber Nn1C gutheißen ann. Sehr dürftig ist auch der „historische”
1C (11 die Trennung VOIl 1904 hat der irche hHel weiıtem nıcı 190088 UC-
Tach: Der Pfarrer VO  - ÄATS Waäar da Jängst gestorben, Theresla VO  - Liesieux SIar 1897;

1n veröffentlichte Se1IN „La France, payS de ission” anderseılts nicht „IN den

dreißiger Jahren”, sondern 1943
So hat das Buch seine äangel, 1n den Details NnıCH UT, sondern ohl ın der Perspek-
tive. Es WITLd angreifbar dadurch, un das ist eigentlich schade enn die missionarischen
Impulse, die ursprünglich VO dem ausgehen, W ds INäd.  _ das Experiment der TDelier-

priester genannt hat, düriften nicht 1NS Leere laufen 50 wird INd.  - der eta  jıertien irche
durchaus ViC)  b er arte Fragen tellen können ber uch diejenigen, die sıch ZUI

elıte der ınkonventionellen Pionilere rechnen, mussen sich iragen lassen: nach ihrer
Sicht der irchlichen Wirklichkeit un ihrem Gewordenseın, das nicht NUur Erstarrung st;
nach dem theologischen Rang inrer Theorilen; un! anach, wıe weit untier der and
(unter dem TrTuck VO.  - Erfahrungen aQus ihren Initiatıyen eiwas anderes geworden ist als
sS1e ursprünglıch wollten, mehr: als werden „dürfen DIie Fragen gehen auch
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das Buch dieses sollte N1C Report und Lektüre bleiben, sondern „Ansto. geben, 1m
doppelten Sinne. Das WAäarTe ann ohl auch ın der Absicht der Vf amı das Gespräch
darüuber nicht abreißt, Wäas irche 1 ilieu der Industriewelt edeutie Lippert

OOS-  NG, Ursula: Dimensionen der Religiosität, Reihe Gesellschaft un
Theologie. In Gemeinschaft mit dem Chr. Kaiser Verlag, München. München-Mainz
1072: Matthias-Grünewald-Verlag. 197 3 Snolin, 0,50°
Ofit cheint sehr sScChwer, Der die WIT. geistige, religıöse Lage und die amı VeIl-
bundene praktische Orientierung der „Christlichen eligion“ 1n unserem Land
Aussagen machen., Neuerdings auch: Der er die ypothese auf, neben einem
zahlenmäß1g rückläaufigen irchliche Christentum gebe eine verbreitete Verhaltens-
welse einer nichtkirchlıchen Religiosität. Sie, und nicht irchlıches Verhalten, ber auch
niıicht expliziter theismus, sS@e1 das verbreıteie Verhaltensmuster. In e1Ner InterviewDbeira-
gung, bDber deren Voraussetzungen und eihoden die Autorin ausführlich erl (9—14,
ber auch wurde aufgrun: bestimmter, ZUTLT Prüfung bestimmter ypothesen (72 EI-

mittelt. Was sich aufgrun: der empirischen Ergebnisse als vorherrschender Befund ergibt, 1st
1ne nichtkirchliche, aber NC  n kirchlichem Erbgut” zehrende Religiosität, deren berlebens-
chance die VE miıt ec anzweiflelt (  0— Diese religlöse Haltung wird dann dadurch
„porträtiert”, daß die Eingangshypothesen verifiziert werden (157 ff) 1ne Auseinander-
eizung ıu06 miıt der echsten Hypothese erfolgen (die VL. weist auf Bogensberger
hin, f3 IA die Befunde ließen Sich Der ohl durch ahlreiche Untersuchungen erhärten
die Korrelation zwischen einem 1T!  1Cl formulierten Bekenntnisglauben un:' der Gottes-
dienst-Partizipation scheinen den Konstanten religlöser ntersuchungen gehören,
vgl die Synodenumfragen der die ntersuchung ber die Religiosität der Bevölkerung
Roms, 1970, Nun IMN VO. da aus gefragt werden: Wenn für 1ne „fast außer-
irchliche” Religiosität der Gottesdiens kaum eine spielt (und Mag zutreifen),
wıe ange kannn Solc eın chwebezustand aufrechterhalten werden, ierner: welchem
un. beginnt die Verlagerung VO  - einem kirchlıch-religiösen Verhalten der „neuen“
Sozlalform religiöser Einstellungen? Hier wären interessante Gespräche der Weiterführung
denkbar un: erwünscht. Lippert
000 Briefe die Synode, Auswertung und Konsequenzen. Hrsg V, Helmut GELLER,
Norbert GREINACHER U. Mainz 1971 Matthias-Grünewald-Verlag. 178 Da karf,,

T  —,
Eine der Initiativen, welche die Gemeinsame Synode dem ewußtsein der euis:!  en
Katholiken nahebringen sollte, WäarTr das VO: ZDF veranstaltete „Postfach Synode Um die
Veroöffentli  ung der Ergebnisse und ihrer Analyse gab merkwürdige Kontroversen.
Nun ieg' ber seit einiger Zeit das esulta doch VOL: ESs bringt auf den ersten Blick
wenilg Neues, Es ist, WIe das Auswertungsteam betiont, N1ıC repräsentativ, Der gewl
(vgl Z 1ne Eins  atzung, der INd  - zustimmen wird, Nach einer arstellung der Tgeb-
nisse wIird daraus die ypothese abgeleitet, daß 1ne innere TUukiur der e1n VYDUs dazu
ührt, daß sich die Briefschreiber Bündeln und Konstellationen VO:  } Einzelfragen 1n
elativ typischer Weise außern. 1e Auswerter gelangen einem „reformbereit-prag-
matischen“ un einem „defensiv-orthodoxen Iyp aturlı hat diese Typisierung und die
nochmalige Einordnung der Einzelbefunde hierin einen nicht geringen nNniormationswert.
Allerdings 1e sıch auch IiTragen, ob IMNa nıcht einen „dogmatisch-revolutionären” der
einen „ressentimenthaft-ınnovatorischen“” TIyp herausfinden können, schließlich, ob
das Wort „orthodox  W das dem Inhalt ach empirisch wertirei un' theologisch werivo
ist ler nicht unter der and mit negativen en besetzt wird, 1Iso durch e1n anderes,
iwa „dogmatisch“, Tsetzt werden sollte (ZU echt bleibt der dritte TypD, der nich  1r'!  lich-
religionslose, hler außer eira Am meisten Unlust hat e1ım Rez das Kapitel ber
„historische Un systematische Einordnung der Ttrobleme und die „Theologischen ber-
legungen” hervorgerufen. Hier werden historische Zusammenhänge simplifiziert (1173 Ver-
bände), der Jargon eiıner Soziologie-Scholastik ist schwer erträglich (z „m1ınimleren”
.7a teilweise werden sehr edenkenswerte Beobachtungen bündig formuliert und
zusammengefaßt (6.4.,; D:9.3), anderswo Der wird Komplexes, das zudem eute nicht
mehr existiert (Priesterausbildung, 129 un das ch auf die ler angeführten Gründe
zurückgeführ‘ werden könnte (%), Zzu schnell auf den Nenner Systemstabilisierung Dbe-
ZOgEeN; VOI em ber wird das auf 113 gegebene ersprechen nicht eingelöst, über
einen Erklärungsversuch die Praxis verändern 1n Richtung auf „die Erhaltung des
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